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$QWDÖULPDUNLJRM Vorbemerkungen

���0L�HQLJLV�OD�XQXDQ�IRMRQ������
GXP�PLD� QDÖVHPDMQD� OHNFLDGR� NLHO
JDVWSURIHVRUR�HQ� OD�8QLYHUVLWDWR�GH
6½R� 3DXOR�� NDONXOHN]HUFD\RMQ� HQ
NOHULJNLEHUQHWLNDMQ� NXUVRMQ�� 0LD
EUD]LOD� NROHJR� 2VYDOGR� 6DQJLRUJL�
NLX�VLGLV�LQWHU�OD�NXUVDQRM��HVWLV�SRVW
PDOPXOWDM�KRURM�SRVWXOLQWD��d)LQX�OD
WHRULRQ��'RQX�DSOLNDGHN]HPSORMQ�o

1. Ich baute zum erstenmal 1977, bei
meiner neunwöchigen Gastprofessoren-
tätigkeit an der Universität São Paulo,
Rechenaufgaben in bildungskyberneti-
sche Lehrveranstaltungen ein. Mein bra-
silianischer Kollege Osvaldo Sangiorgi,
der unter den Kursteilnehmern saß, hatte
nach wenigen Stunden gefordert:
„Schluss mit der Theorie! Bringen Sie
Anwendungen!“

-DP�SOL�IUXH��������NLDP�DSHULV�OD
GXD� HOGRQR� GH� PLDM� d.LEHUQHWLNDM
ED]RM� GH� OD� SHGDJRJLRo�� NLXMQ� PL
HNVSOLFLWH�HVWLV� WUDQVIRUPLQWD�HQ� LQ�
VWUXOLEURQ�� RQL� PDOODÖGLV�� NH� PDQ�
NDV�MH�OD�ILQR�GH�OD�XQXRSDM�ÐDSLWURM
HN]HUFD\RM� ODÖ� OD�PRGHOR�GH� LQVWUX�
OLEURM� GH� PDWHPDWLNR�� IL]LNR� NDM
DOLDM�� HYROXLQWDM� VFLHQFRM�� 6HG�PDO�
MDP�OD�VSHUWR�DNLULWD�HQ�%UD]LOR�PLQ
LQVWLJLV�� RIHUWL� DQNDÖ� HQ� OD� 8QL�
YHUVLWDWR�3DGHUERUQ�VHPLQDULRMQ�SUL
NOHULJNLEHUQHWLNDM� NDONXOHN]HUFD\RM�
(NGH������HN]LVWDV�WLXFHOH�HN]HUFD�
\DUR��NLXQ�X]DV�SRU�VLDM�XQLYHUVLWDWDM
NXUVRM� �QH� ODVWDYLFH� HNVWHUODQGH�
DQNDÖ�NROHJRM���9G��+öFNHU��������
(Q� OD� SUH]HQWD� OHUQROLEUR� XQXDIRMH
PL� ILQDV� ÐLXQ� ÐDSLWURQ� SHU� NDONXO�
HN]HUFD\R���(EOH�RQL�SDUROX�GH�dOHU�
QROLEURo�QXU��VH�HN]HUFD\RM�HVWDV�DO�
GRQLWDM��

Schon früher, 1969, beim Erscheinen
der 2.Auflage meiner ausdrücklich zum
Lehrbuch umgestalteten „Kyberneti-
schen Grundlagen der Pädagogik“, war
bemängelt worden, dass am Schluss der
einzelnen Kapitel Übungsaufgaben feh-
len, wie sie in Lehrbüchern der Mathe-
matik, Physik und anderer, entwickelter
Wissenschaften üblich sind. Aber erst
die in Brasilien gewonnene Erfahrung
veranlasste mich, auch an der Universi-
tät Paderborn Seminarveranstaltungen
mit bildungskybernetischen Rechen-
übungen anzubieten. Seit 1985 existiert
dazu eine Aufgabensammlung, die auch
Kollegen für ihre Lehrveranstaltungen
(nicht zuletzt im Ausland) verwenden.
(Vgl. Höcker, 1985.) Im vorliegenden
Lehrbuch füge ich erstmals jedem Ka-
pitel eine Rechenaufgabe an. (Vielleicht
sollte man von einem „Lehrbuch“ erst
sprechen, wenn Übungsaufgaben einge-
baut sind.)

6LDMQ�VWUXNWXURQ�NDM�HNHVWRQ�OD�LQ�
VWUXOLEUR� TXOGDV� DO� OD� LQWHUHVR� VDPH
HSLVWHPRORJLD� NLHO� NOHULJNLEHUQHWLND
GH�PLD� DUJHQWLQD� NROHJLQR�1RUD�/H�
YLW� GH�*ROEHUW�� TL� EHGDÖULQGH� QH� SOX
¾LVYLYLV�OD�DSHURQ��(Q�OD�PDUWR�����
TL� �� MDP� QHNXUDFHEOH� PDOVDQL¾LQWH� �
HVWLV�RND]LJDQWD��HQ�OD�1DFLD�8QLYHU�

Struktur und Entstehung verdankt das
Lehrbuch dem gleichermaßen wissen-
schaftstheoretischen wie bildungskyber-
netischen Interesse meiner argentini-
schen Kollegin Nora Levit de Golbert;
leider erlebte sie das Erscheinen nicht
mehr. Im März 1991 hatte sie - schon
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VLWDWR� GH� %XHQRV� $LUHV�� SOXNOHULJDQ
NXUVRQ� SRU� LQVWUXLVWRM�� GXP� NLX� PL
HNVSOLNLV�OD�NLEHUQHWLNDQ�SHGDJRJLRQ
HQSOHNWDQWH� NDONXOHN]HUFD\RMQ�� 7LX�
FHOH�VXUORNH��PDOORQJH�DQWDÖ�OD�NXUV�
NRPHQFR��HQ�LQWHUSDUROR�LQWHU�QL��HV�
WLV�HOODERUDWDM�OD�WHPRM�GH�OD�VHNYDQ�
WDM� ��� OHFLRQRM� NDM� LOLD� NRKHUHF�
VWUXNWXUR��/D�VSHFLDOD�VLQVHNYR�r�UH�
VSHNWDQWD� ÐL� WLXQ� VWUXNWXURQ� ��� NLXQ
PL�QXQ�HOHNWLV�SRU�OD� LQVWUXOLEUR��HE�
OLJLV�PDOJUDQGDQ�SOLYDVWLJRQ�GH�OD�WUL
ODVWDM� ÐDSLWURM� DQNDÖ� DO� OD� ND]R� GH
OHUQUHJXODGR�SHU�NXQX]DGR�DQNDÖ�GH
OD� UH]XOWRM� GH� OD� ÐDSLWURM� ��� NDM� ���
�'H� ÐL� WLXM� OD� RULJLQDM� ÐDSLWURM� SUL
WUDQVIHUR� HVWLV� VHQGHSHQGDM��� 0L� WD�
PHQ�NRQVHUYLV� OD�ELOGRQ�GH� OD�VWUXN�
WXUR� �SM� ��� ������ 6H� OD� NOHULJNLEHU�
QHWLND� WUDQVIHUWHRULR� HVWX� SULWUDNWDWD
DQWDÖ� OD�OHUQUHJXODGR��WLDP��NRPSUH�
QHEOH��QHFHVDV�UH]LJQL�SUL�OD�PHQFLLWD
SOLYDVWLJR�

unheilbar erkrankt - an der Nationalun-
versität Buenos Aires einen Lehrerfort-
bildungskurs veranstaltet, bei dem ich
die kybernetische Pädagogik mit einge-
bauten Rechenaufgaben darlegte. Dazu
wurden kurzfristig vor Ort im Gespräch
zwischen uns die Themen der folgenden
15 Lektionen und ihre Kohärenzstruktur
herausgearbeitet. Die diese Struktur be-
rücksichtigende, spezielle Reihenfolge,
die ich nun für das Lehrbuch wählte, er-
laubte eine geringfügige Erweiterung der
letzten drei Kapitel auch auf den Fall der
Lernregelung durch Mitnutzung auch
der Aussagen der Kapitel 11 und 12.
(Von ihnen waren die Transferkapitel
ursprünglich unabhängig.) Das Struktur-
bild behielt ich dennoch bei (S. 1; 169).
Wird die bildungskybernetische Trans-
fertheorie vor der Lernregelung behan-
delt, muss auf besagte Erweiterung
selbstverständlich verzichtet werden.

���6DPH�NLHO�LQVWUXOLEUR�SUL�PDWH�
PDWLNR� DÖ� IL]LNR� DQNDÖ� LQVWUXOLEUR
SUL�NOHULJNLEHUQHWLNR�GHYXV�HVWL�WDÖ�
JD�SRU�VHUYL�QH�QXU�DO�VLD�DÖWRUR�NLHO
ED]R�GH�NXUVRM��7DPHQ��OD�NOHULJNL�
EHUQHWLNR�HVWDV�DQNRUDÖ�PDOSOL�HYR�
OXLQWD�� �LDM� HNNRQRM� ¾LV� QXQ� HVWDV
SOHMJUDQGSDUWH�NYD]DÖ� LQVXORM�HQ� OD
PDUR� GH� OD� QHNRQR�� LQWHU� NLXM�PDO�
PXOWDM�HVWDV� ILGLQGH� LQWHUOLJLWDM�XQX
NXQ�OD�DOLD��/D�HOHNWR�GH�OD�HNNRQRM
SUH]HQWLWDM�HQ�ÐL�WLX�LQVWUXOLEUR�FHUWH
QH� HVWDV� NRPSOHWD� �� VHG� MD� ¾L� HVWDV
NRKHUD��0LORv�/»QVNý��.ODXV�:HOW�
QHU�� +DUDOG� 5LHGHO�� 8ZH� /HKQHUW�
.ODXV�'LHWHU�*UDI��)HOLx�YRQ�&XEH�
5XO� *XQ]HQKäXVHU�� 9ODGLPLU� Mu-
åLü�� +HLQ]� /RKVH� NDM� DOLDM� IDPDM
�VDPH�NLHO� SOL� MXQDM�� NOHULJNLEHUQH�
WLNDM� DÖWRURM� IDUXV� NDM� IDUX� DOLDMQ

2. Wie ein Lehrbuch der Mathematik
oder Physik sollte auch ein Lehrbuch der
Bildungskybernetik nicht nur seinem
Autor als Grundlage von Lehrveranstal-
tungen dienen können. Noch ist aller-
dings die Bildungskybernetik weniger
weit entwickelt. Ihre Erkenntnisse er-
scheinen bisher großenteils als Inseln im
Meer des Nichtwissens, von denen we-
nige zuverlässig miteinander verbunden
sind. Die Auswahl der in diesem Lehr-
buch dargelegten Erkenntnisse ist sicher
unvollständig - wohl aber kohärent. 0L�
ORv�/»QVNý��.ODXV�:HOWQHU��+DUDOG�5LH�
GHO�� 8ZH� /HKQHUW�� .ODXV�'LHWHU� *UDI�
Felix YRQ� &XEH�� 5XO� Gunzenhäuser,
9ODGLPLU�0XåLü��+HLQ]�/RKVH�XQG�ande-
re namhafte (ebenso wie jüngere) bil-
dungskybernetische Autoren würden
und sollen anders auswählen. Es wäre
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HOHNWRMQ��3OHM�GH]LULQGH�HVWDV��NH� LOL
VXNFHVX� LQWHUOLJL� VLDMQ�� HQ� OD� VHN�
YDQWDM� ��� ÐDSLWURMQ� QH� SULWUDNWLWDMQ�
HNNRQRMQ� NXQ� ÐL� WLX� NRKHUD� LQ�
VWUXD\R���DOLYRUWH��NH�LOL�SOXNRQVWUXX
ÐL�WLHV�NRKHUHFELOGRQ��/D�SOLSURIXQ�
GLJRM� SULSDUROLWDM� HQ� OD� DSHQGLFR
SRYDV� RIHUWL� YRMNRPHQFRMQ� GHLUDQ�
WDMQ� GH� OD� XQXRSDM� ÐDSLWURM�� (EOH
WURYL¾RV� NXQDÖWRUR� SRU� HVWRQWD� � HO�
GRQR��NLX�DQVWDWDÖRV�ÐL�WLXQ�DSHQGL�
FRQ�SHU�GXD�SDUWR�HQKDYDQWD�GDÖUL�
JDMQ�ÐDSLWURMQ�

optimal, wenn es ihnen gelänge, ihre, in
den folgenden 15 Kapiteln nicht behan-
delten Erkenntnisse mit diesem kohä-
renten Lehrstoff zu verbinden - m.a.W.:
wenn sie dessen Kohärenzstruktur weiter
ausbauten. Die im Anhang angesproche-
nen Vertiefungen können von den ein-
zelnen Kapiteln aus Ansätze bieten.
Vielleicht findet sich ein Mitautor für
eine künftige Auflage, der diesen An-
hang durch einen zweiten Teil mit fort-
führenden Kapiteln ersetzt.

(VWLV� FHOLWD� SRU� OD� SUH]HQWD� XQXD
HOGRQR� dNOHULJNLEHUQHWLND� PLQLPX�
PRo��ND]H�NH�HVWDV�MH�GLVSRQR�SRU�OD
NLEHUQHWLND� SHGDJRJLR� QXU� XQX� VH�
PHVWUR� NXQ� QH� SOL� RO� GX� KRURM� VH�
PDMQH�� .LH� HEODV� GLVSRQLJL� SOL� RO
WLRP�� PLD� d3URSHGHÖWLNR� GH� NOH�
ULJVFLHQFR� SURVSHNWLYDo� �)UDQN�
����D�� DQWDÖLUX�� NXUVR� SUL� LQIRU�
PDFLSVLNRORJLR�NDM� WLDP�WHNQRORJLD
NXUVR� SUL� GLGDNWLND� SURJUDPDGR� DÖ
SUL� NXUVSODQDGR� VHNYX�� °DU� OD� PR�
GHORM� NDM� OD�PHWRGRM� GH�PRGHONRQ�
IRUPD�SULNDONXODGR��NLXM� HVWDV� HYR�
OXLJDWDM�HQ� OD�VHNYDQWDM�ÐDSLWURM�� UL�
FHYDV� VLDQ� VHQFRQ� NLHO� ED]R� GH� OD
NOHULJWHNQRORJLR�

Angestrebt wurde für die gegenwärti-
ge erste Auflage ein „Bildungskyberne-
tik-Minimum“ für den Fall, dass nur ein
Semester mit nicht mehr als zwei Wo-
chenstunden für die kybernetische Päd-
agogik verfügbar ist. Wo mehr möglich
ist, sollte mein „Vorkurs zur Prospekti-
ven Bildungswissenschaft“ (Frank,
1984a) vorausgehen, ein Kurs über In-
formationspsychologie und dann ein
technologischer Kurs über didaktische
Programmierung oder über Lehrplanung
folgen. Denn die im folgenden entwik-
kelten Modelle und die darauf bezoge-
nen Berechnungsverfahren gewinnen ih-
ren Sinn als Basis der Bildungstechno-
logie.

��� 7LX� ÐL� FHOR� GH� OD� WHRULD
�HNVSOLND�� NOHULJNLEHUQHWLNR� OHJLWL�
PDV�OD� LGHDOLJRQ�GH�OD�HPSLULDM�RE�
VHUYRM�IDULWDM�GH� OD�SULVNULED�NOHULJ�
VFLHQFR�� /D� HYROXLJR� GH� SOLVLPSOL�
JDM�PRGHORM� HO� HNNRQRM�GH� OD�ED]DM
VFLHQFRM� GH� �� NRPSDUH� DO� OD� NOHULJ�
NLEHUQHWLNR� �� MDP� SOL� HYROXLQWDM� WH�
NQRORJLRM� HVWDV� LPLWHEOD� NDM� OHJLWL�
PDV�SHU�WLDM�SUHFHGHQFRM�

3. Dieses Ziel der theoretischen (er-
klärenden) Bildungskybernetik rechtfer-
tigt die Idealisierung der empirischen
Beobachtungen, welche die beschrei-
bende Bildungswissenschaft machte.
Vereinfachende Modellbildungen aus
Erkenntnissen der Grundwissenschaften
schon höher als die Bildungstechnologie
entwickelter Technologien sind Vorbil-
der und legitimierende Präzedenzfälle.
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'X�HN]HPSORM� Zwei Beispiele:

,��3UR�GXREOD�TDU¾R�GH�ULVRUWR�WLHV
GLODWR� HÐ� WLDP� QH� HVWDV� SUHFL]H� OD
GXREOR�� VH� OD� TDU¾R� HVWDV� dQH� WUR
JUDQGDo�� SOL� ¾XVWH�� ¾LD� GLODWR� HVWDV
LRPHWH�SOL�JUDQGD�RO�OD�GXREOR��VH�OD
TDU¾R�HVWDV�NUHVNDQWD��HYHQWXDOH�LR�
PHWH�PDOSOL�� VH�¾L�PDOSOLJUDQGL¾DV�
7DPHQ� OD�PDTLQWHNQLNLVWR� dHQ� QRU�
PDODM�ND]RMo�NDONXODV�ODÖ�OD�OH¾R�GH
+RRNH�

I. Eine Feder wird bei doppelter Bela-
stung auch dann nicht exakt doppelt so
weit ausgedehnt, wenn die Belastung
„nicht zu groß“ ist, vielmehr etwas mehr
bei wachsender Belastung, evt. Etwas
weniger bei abnehmender Belastung.
Dennoch rechnet der Maschinentechni-
ker „im Normalfall“ nach dem Hooke-
schen Gesetz.

,,��(Ð�VH�SHU�WLR�DQNRUDÖ�QH�HVWDV
DWLQJDWD� OD� GRORUOLPR�� QH� ÐLXQ� GX�
REOLJRQ�GH�OD�VRQSUHPR�PH]XULWD�HQ
PLNUREDURM� RQL� VHQWDV� NLHO� SUHFL]H
VDPDQ� NUHVNRQ� GH� OD� VRQLQWHQVR�
7DPHQ�� OD� VRQLQ¾HQLHUR��PH]XUDQWH
OD� VRQLQWHQVRQ� SHU� IRQRM�� NDONXODV
ODÖ�OD�OH¾R�GH�:HEHU�NDM�)HFKQHU�

II. Auch wenn dabei die Schmerz-
grenze noch nicht erreicht wird, empfin-
det man nicht jede Verdoppelung des in
Mikrobar gemessenen Schalldrucks als
exakt gleich großen Lautstärkezuwachs.
Dennoch rechnet der Schalltechniker,
wenn er die Lautstärke in Phon misst,
nach dem Weber-Fechnerschen Gesetz.

$PEDÖ� LQ¾HQLHURM� UHIHUHQFDV� DO
VFLHQFD� ED]R�� NLX� QH� VHQSHUH� HVWDV
HPSLULD�ED]D�VFLHQFR��VHG� WHRULR�DÖ
WHNRQRORJLR�� NLX� HVWDV� HN]DNWD�� ÐDU
¾L�YDOLGDV�QXU�SRU�PRGHOR�GH�OD�UHD�
OR��6HG�OD�PRGHOR�HJDODV�DO�OD�UHDOR
QXU� SURNVLPXPH� NDM� QH� VHQ� OLPR�
$QNDÖ� OD� NOHULJWHNQRORJLR� IDUL¾RV
HN]DNWD� VFLHQFR� �NDM� VFLHQFR� DGHN�
YDWD� DO� SUDNWLND� DSOLNDGR�� WLDP� NDM
QXU� WLDP�� NLDP� ¾L� ÐHVRV� FHOL� OD� GH�
GXNWDGRQ� GH� PHWRGRM�� ODÖ� NLXM� RQL
SULWUDNWX� OHUQDQWRMQ�� LQVWUXPDQLH�
URMQ�� LQVWUXD\RMQ� NWS��� VHQSHUH� HO� OD
HPSLULD� NOHULJVFLHQFR�� 3OL� FHOWUDIH
¾L� NDONXOX� VXUED]H� GH� SUHFL]H� GLIL�
QLWDM�PRGHORM�GH�ÐLR� ÐL� �VXUED]H�GH
SVLNRVWUXNWXUPRGHORM�� LQVWUXDOJRULW�
PRM�� LQIRUPDFLR� NWS���� GR� ¾L� GHYDV
IDUL¾L�SDUWR�GH�OD�NOHULJNLEHUQHWLNR�

Beide Ingenieure stützen sich auf eine
wissenschaftliche Grundlage, die nicht
unmittelbar eine empirische Grundwis-
senschaft ist, sondern eine Theorie oder
Technologie, die exakt ist, weil sie nur
für ein Modell der Wirklichkeit gilt. Das
Modell aber stimmt mit der Wirklichkeit
nur näherungsweise und nicht unbe-
schränkt überein. Auch die Bildungs-
technologie wird exakte (und praxisna-
he) Wissenschaft dann und nur dann,
wenn sie aufhört, unmittelbar aus der
empirischen Bildungswissenschaft Ver-
fahren zum Umgang mit Schülern,
Lehrweisen, Lehrstoffen u.a. deduzieren
zu wollen. Sie muss vielmehr mittels
genau definierter Modelle davon rech-
nen (mit Psychostrukturmodellen,
Lehralgorithmen, Informationsgehalten
usf.), also Teil der Bildungskybernetik
werden.

2IWH� QHQLX� HO� OD� PRGHORM�� NLXM Oft beschreibt keines der verfügbaren
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MDP� HVWDV� MH� GLVSRQR�� SULVNULEDV� OD
UHDORQ� NXQ� SUHFL]HFR� NRQWHQWLJD
GXP� DNWXDOD� DSOLNDGR�� ÐDU� ÐLX� WLD
PRGHOR� ELOGLJDV� HNVWUHPDQ� ND]RQ�
7LDP�QHFHVDV�SURYL�SULWUDNWRQ�GH�OD
UHDOR�NYD]DÖ�¾L�HVWXV�PLNVD\R�HO�WLDM
HNVWUHPDM� ND]RM� �� HN]HPSOH� OD� UHD�
ODQ�OHUQDGRQ�NLHO�PLNVD\RQ�HO�OHUQD�
GR�VHQ�IRUJHVDGR�NDM�IRUJHVDGR�VHQ
OHUQDGR�� DÖ� UHDODQ� LQVWUXVLWXDFLRQ
NLHO� PLNVD\RQ� HO� OHUQVWLUDGR� NDM
OHUQUHJXODGR��/D�PHNDQLND�WHNQROR�
JLR�KDYLJDV�DQNDÖ�SRU�WLR�LPLWLQGDQ
HN]HPSORQ�� 5HDOD� SXTR� QHN� HVWDV
WXWH� HODVWD� QHN� WXWH� PDOHODVWD�� OD
SXT�FLIHUR� PH]XUDV� ¾LDQ� SR]LFLRQ
LQWHU�ÐL�WLXM�LGHDOLJDM�SXTPRGHORM�

Modelle die Wirklichkeit in einem An-
wendungsfall mit befriedigender Ge-
nauigkeit, weil jedes dieser Modelle ei-
nen Extremfall darstellt. Dann muss ver-
sucht werden, die Wirklichkeit als Mi-
schung aus solchen Extremfällen zu be-
handeln - zum Beispiel das reale Lernen
als Mischung aus vergessensfreiem Ler-
nen und lernfreiem Vergessen, oder den
realen Unterricht als Mischung aus
Lernsteuerung und Lernregelung. Auch
dafür liefert die mechanische Technolo-
gie ein Vorbild: Ein realer Stoß ist we-
der völlig elastisch noch völlig unela-
stisch; die Stoßziffer misst seine Positi-
on zwischen diesen idealisierenden
Stoßmodellen.

���3UREDEOH� ÐLX� VFLHQFR� DOPHQDÖ
GXIRMH� SULODERUDV� VLDQ� NDPSRQ�
'XP�XQXD�RQGR�OD�IHNXQGHFR�PRQ�
WUL¾DV� GXP� OD� NROHNWDGR� GH� WLR�� NLR
SUHVNDÖ� VRYD¾H� NUHVNDV� HQ� OD� GL�
UHNWR� DO� OD� VHUÐDQWR�� 'XP� OD� GXD
WUDLUR�OD�WHUPLQDUR�HVWDV�SOLDNULJDWD�
NDM� OD� LQWHUSOHNWR� GH� OD� IHQRPHQUD�
GLNRM�PDONRYUDWD��.DGUH� GH� OD�PD�
WHPDWLNR� HVSORULVWRM� NLHO� (XOHU� UH�
SUH]HQWDV� OD� SULPDUDQ� ID]RQ�� OD� SOL
VHPLRWLNDQ� VHNXQGDUDQ� ID]RQ� UH�
SUH]HQWDV� XQXDYLFH� :HLHUVWUD¹�
3RVW� OD� XQXD� HNIORUR� GH� OD� NOHULJ�
NLEHUQHWLNR�NDM�GH�OD�HQ�¾L�UDGLNDQWD
HÖURSD� NOHULJWHNQRORJLR� LQWHU� ����
NDM� ����� QXQ� IDUL¾DV� DNWXDOD� VH�
PLRWLND� GXD� RQGR�� NLX� ]RUJDV� �� DO�
PHQDÖ�SRU�OD�IDNXODUR���SUL�SUHFL]H�
FR�GH�OD�WHUPLQDUR�NDM�SUL�HNSOLNDG�
NRKHUHFR�� �/D� IDNWR�� NH�NURPH� SRU
OD� VXUPHUNDWLJR� �� DQNDÖ�NOHULJSROL�
WLND���RQL�YDUEDV�SOL�HILNH�SHU�QHGL�
ILQLWDM�PRGDM� YRUWRM� NLHO� dPXOWLPH�
GLDo�� SRYDV� HVWL� WROHUDWD� GXP� NLDP

4. Wohl jede Wissenschaft bearbeitet
ihr Feld wenigstens zweimal. Bei einer
ersten Welle zeigt sich die Fruchtbarkeit
beim Sammeln dessen, was dem Su-
chenden fast wild entgegenwächst. Beim
zweiten Durchgang werden die Begriffe
geschärft und die Verwurzelungen der
Erscheinungen aufgedeckt. In der Ma-
thematik repräsentieren die Primärphase
Forscher wie Euler; die eher semiotische
Folgephase repräsentiert vor allem Wei-
erstraß. Nach dem ersten Aufblühen der
Bildungskybernetik und der in ihr wur-
zelnden europäischen Bildungstech-
nologie zwischen 1960 und 1975 ist jetzt
eine semiotische zweite Welle an der
Reihe, die wenigstens für die Fachwelt
für Präzision der Begrifflichkeit und der
Begründungskohärenz sorgt. (Daß dane-
ben für die - auch bildungspolitische -
Vermarktung wirksamer mit undefi-
nierten Modewörtern wie „Multimedia“
geworben wird, kann toleriert werden,
solange Werbung nicht mit Wissenschaft
verwechselt wird.) Mit dem vorliegen-
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RQL�QH�NRQIX]LJDV�YDUEDGRQ�NDM�VFL�
HQFRQ��� 3HU� OD� SUH]HQWD� LQVWUXOLEUR
HVWDV�FHODWD�HQNRQGXNL�DQNDÖ�HQ�WL�
DQ� SOL� SUHFL]DQ� NRQVLGHUPDQLHURQ
GH� OD� SULWUDNWDWDM� REMHNWRM�� 6HG� WLR
QH�VLJQLIDV��NH�OD�OLEUR�MDP�HVWXV�WL�
XVHQFH�LPLWLQGD�

den Lehrbuch soll auch in eine solche
genauere Betrachtungsweise der behan-
delten Gegenstände eingeführt werden.
Das soll nicht heißen, daß es in dieser
Hinsicht schon als beispielhaft gelten
könnte.

��� 3OHM� JUDYD� LQVWUXPHQWR� SRU� OD
VHPLRWLND� SOLSURIXQGLJR� HVWDV� OD
GXOLQJYHFR��3HU�¾L� OD� OLEUR���XQXH��
IDUL¾X�X]HEOD�DQNDÖ�HQ�6LELX��1LWUD
NDM� DOLDM� IOHJHMRM� GH� OD� NOHULJNL�
EHUQHWLNR�HNVWHU�OD�JHUPDQD�OLQJYR�
UHJLRQR�� 3HU� OD� GXOLQJYHFR� HVWX� �
GXH� �� SOHQXPLWD� OD� UHNRPHQGR� LQ�
WHUNRQVHQWLWD� ����������� HQ� &»�
FHUHV�� X]L� NLHO� LQWHUNRPSUHQL¾OLQJ�
YRQ� LQWHU� GLYHUVQDFLDM� NOHULJNLEHU�
QHWLNLVWRM� OD� d,QWHUQDFLDQ� /LQJYRQ
GH� 'RNWRUR� (VSHUDQWRo�� �°L� WLXQ
NRPSOHWDQ� OLQJYRQRPRQ� RQL� VLD�
WHPSH�OD�XQXDQ�IRMRQ�PDOORQJLJLV�DO
d,/Ro���7ULH� OD� GXNROXPQD�� IUD]RQ�
SRVW�IUD]D� YHUNDGR� SHUNRPSXWLOD
KHOSDV�HYLWL�OLQJYDMQ�NOLTRMQ�NDM�QH�
EXOHFDMQ�HVSULPRMQ�

5. Ein äußerst wichtiges Mittel zur
semiotischen Vertiefung ist die Zwei-
sprachigkeit. Durch sie möge das Buch
– erstens - auch in Hermannstadt-Sibiu,
in Nitra und an anderen Pflegestätten der
Bildungskybernetik außerhalb des deut-
schen Sprachraums nutzbar werden.
Durch sie soll - zweitens – eine 1977-
04-05 in Cáceres vereinbarte Empfeh-
lung erfüllt werden, als Verständigungs-
sprache von Bildungskybernetikern ver-
schiedener Nationalität die „Internacia
Lingvo de Doktoro Esperanto“ zu be-
nutzen. (Dieser vollständige Name der
Sprache wurde damals erstmals zu „ILo“
gekürzt.) Drittens hilft  das zweispaltige,
satzweise Texten am Rechner, leere
Sprachhülsen und nebelhafte Ausdrücke
zu vermeiden.

°DU� WLX�� NLX� VWUHEDV� HVSULPL� ODÖ�
HEOH� VDPWHPSH� SHU� GLYHUVDM� VLJQR�
VLVWHPRM�OD�VDPRQ��QH�SOX�XQXDYLFH
NRQVLGHUDV� OD�HVSULPRQ�� VHG� ÐL� WLXQ
VDPDQ� HVSULPLWRQ�� NLX� UHVWX� LQYD�
ULDQWR� GXP� WUDGXNDGR�� °L� WLX� VHQ�
YXDOLJR�GH�OD�SHQVLWD�VLJQLIR�RND]RV
SOL� ILGLQGH�� VH� DOPHQDÖ� XQX� GH� OD
X]DWDM� VLJQRVLVWHPRM� HVWDV� PRGMXOD
SODQOLQJYR�� °DU� WLD� OLQJYR� LQFLWDV�
ODÖHEOH� GLILQL� QRYDQ� VLJQLIRQ� SHU
QRYD�NRPELQR�GH�OD�HOHPHQWDM�OLQJ�
YDM�VLJQLIRSRUWDQWRM��DÖ��ODVWULPHGH�
DORUGLJL� DO� ¾L� SHU� DUELWUD� GLILQR
QRYNUHLWDQ� OLQJYDQ� HOHPHQWRQ�� 1H

Wer nämlich danach strebt, in ver-
schiedenen Zeichensystemen möglichst
gleichzeitig dasselbe auszudrücken, hat
nicht mehr zuvorderst den Ausdruck im
Auge, sondern dieses selbe Ausge-
drückte, das beim Übersetzen invariant
bleiben soll. Diese Enthüllung des Ge-
meinten erfolgt mit erhöhter Zuverläs-
sigkeit, wenn wenigstens eines der Zei-
chensysteme eine modulare Plansprache
ist. Denn eine solche fordert dazu auf,
Neues möglichst durch eine neue Kom-
bination der elementaren sprachlichen
Bedeutungsträger zu definieren oder not-
falls ihm willkürlich ein neuzuschaffen-
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ODVWDYLFH� WLDO� OD� $NDGHPLR� ,QWHU�
QDFLD�GH�OD�6FLHQFRM��$,6��6DQ�0D�
ULQR�SRVWXODV�WLDQ���GXOLQJYDQ���YHU�
NDGRQ�GH�OD�NDQGLGDWLJDM�GLVHUWDFLRM
�PDOUHNRPHQGDQWH� OD� QXU� SRVWDQ
WUDGXNRQ� GH� XQXOLQJYH� MDP� ILNVLWD
WHNVWR���/D�RULJLQD�GXOLQJYHFR�GH�OD
YRUWLJR� GH� OD� VDPD� SHQVD\R� HVWDV
NYD]DÖ�SURMHNFLR�GH� OD�VDPD�NRUSR
DO�GX�HEHQRM��OD�QXUH�SRVWD� WUDGXNR
GH�WLHV�XQXOLQJYD�YRUWLJR�HVWDV�NYD�
]DÖ�OD�SURMHNFLR�GH�OD�SURMHNFLD\R�DO
DOLD� HEHQR��� 7LDO� GXOLQJYHFR� SRYDV
IRULJL�DPELJXHFRMQ� ��NDM� WLR�QH�QXU
SRU�OD�DÖWRUR�GH�OD�PHVD¾R��VHG�DQ�
NDÖ� SRU� OD� ULFHYDQWR�� 3UHFLSH� VWXG�
OLEURM� GR� GHYDV� HVWL� GXOLQJYDM� YHU�
NDWDM�NDM�OHJDWDM�

des Sprachelement zuzuordnen. Nicht
zuletzt deshalb verlangt die Akademio
Internacia de la Sciencoj (AIS) San Ma-
rino ein solches - zweisprachiges - Tex-
ten von Kandidatenarbeiten (von einem
nur nachträglichen Übersetzen eines
einsprachig schon feststehenden Textes
abratend). Die originäre Zweisprachig-
keit der Formulierung desselben Gedan-
kens ist gleichsam eine Projektion des-
selben Körpers auf eine andere Ebene
(die bloß nachträgliche Übersetzung sei-
ner einsprachigen Formulierung entsprä-
che der Projektion einer Projektion auf
eine andere Ebene). Daher kann Zwei-
sprachigkeit Zweideutigkeiten beheben -
nicht nur beim Autor sondern auch beim
Leser. Dazu sind vor allem Lehrbücher
zweisprachig zu verfassen  und zu lesen.

���,QVWUXOLEUR�ÐLDP�NRQWULEXX�DQ�
NDÖ� DO� OD� OLQJYRIOHJDGR�� 7LR
NHONIRMH� QHFHVLJDV� GHFLGL� LQWHU� NX�
WLPHFR��XWLOHFR�NDM�¾XVWHFR��YDORURM�
LQWHU�NLXM� OD�XQXD�HVWDV� OD�SOHM�PDO�
JUDYD��/LQJYDM�HVSULPRM�QH�SUDYL¾DV
SUR�NXWLPMXUR� VHG�SUR� LQWHUNRQVHQ�
WLWD� JUDPDWLND� OXGUHJXODUR� �� DO�
PHQDÖ� HQ� OLQJYRM� SOXHYROXLJDWDM
�GR��HQ�SODQOLQJYRM���1XU�HQ�OLQJYRM
SOXHYROXDQWDM��GR��HQ�dYLYDQWDMo�HW�
QDM�� OLQJYRM� HEODV�� NH� SDUROWXUQR�
NLX�QH�KDYDV�VHQFRQ��SHU�RIWD�X]DGR
ILQILQH� DOPHQDÖ� TDMQLJDV�� NH� ¾L� ID�
UXV� VHQFRQ�� �°X� JHUPDQOLQJYDM� OH�
JDQWRM� GH� OD� JHUPDQD� YHUVLR� GH� ÐL
WLX�IUD]R�DQNRUDÖ�NRPSUHQRV�¾LQ��VH
SRVW� ��� MDURM� HQ� LOLD� OLQJYR� QHQLR
SOX�KDYDV�VHQFRQ"��1H�ODVWDYLFH�SUR
WLR� MD� ,/R� WDÖJDV� NLHO� SUHFL]D� UHIH�
UHQFOLQJYR�� VHG� QHN� OD� *HUPDQD�
QHN�OD�$QJOD�

6. Ein Lehrbuch diene stets auch der
Sprachpflege. Das zwingt manchmal zu
Entscheidungen zwischen Gebräuch-
lichkeit, Zweckmäßigkeit und Richtig-
keit, wobei das erstgenannte Gütekriteri-
um das unwichtigste ist. Sprachausdrük-
ke werden nicht durch Gewohnheitsrecht
richtig, sondern durch vereinbarte gram-
matische Spielregeln - wenigstens in
weiterentwickelt werdenden (Plan-)
Sprachen. Nur in sich weiterentwickeln-
den („lebenden“ ethnischen) Sprachen
kann eine Redewendung, die keinen
Sinn hat, durch häufigen Gebrauch
schließlich wenigstens scheinbar Sinn
machen. (Ob deutsche Leser diesen Satz
noch verstehen werden, wenn nach 20
Jahren in ihrer Sprache nichts mehr Sinn
hat?) Nicht zuletzt deshalb eignet sich ja
ILo, nicht aber Deutsch oder Englisch,
als präzise Referenzsprache.



$QWDÖULPDUNLJRM���9RUEHPHUNXQJHQ10

'HFLGR� LQWHU� NXWLPHFR�� XWLOHFR
NDM� ¾XVWHFR� XQXDYLFH� HVWLV� IDUHQGD
ND]H�GH�HVSULPRM�HQ�IRUPXORM��,OL�MD
GHYXV� HVWL� LQWHUQDFLDM�� GR� QH� WUDGX�
NHQGDM��7DPHQ��HQ�,/R��DOLH�RO�HQ�OD
JHUPDQD� OLQJYR��RQL�NXWLPH�ILQLJDV
HÐ�PH]XUXQXRMQ� SHU� �R� NDM� SOXUDOL�
JDV� LOLQ�� 7LRQ� PL� UHVSHNWLV� HQ� OD
,/DM� DOLQHRM�� 6HG�PL� WUDQVSUHQLV� HQ
OD�NRPXQDMQ� IRUPXORMQ� OD�NXWLPDMQ
NDM� WDÖJDMQ� JHUPDQDMQ� GLPHQVLRMQ
ELW��%LW��SZQ, IQ� NWS�� VHQ�SOXUDORM�
/D� YDULDEORMQ� PL� VNULELV� DQNDÖ� WLH
NXUVLYH��NLH� LOL� QH�KDYDV� DMQDQ�PH�
]XUXQXRQ�� VHG� VLWXDV� QXU� VXU� OD� QL�
YHOR� GH� QRPLQDOD� DÖ� GH� RUGLJD
�UDQJR��� VNDOR�� WLHO� NH� LOL� QH� WDÖJDV
NLHO�NDONXOYDORURM�

Eine Entscheidung zwischen Ge-
bräuchlichkeit, Zweckmäßigkeit und
Richtigkeit war vor allem bei For-
melausdrücken zu treffen. Diese sollten
ja international, also nicht übersetzungs-
bedürftig sein. Doch enden, anders als in
Deutsch, in ILo sogar Maßeinheiten üb-
licherweise mit -o und haben einen Plu-
ral. Dies befolgte ich in den ILo-
Absätzen. Aber ich übernahm in die ge-
meinsamen Formeln die üblichen und
geeigneten deutschen Dimensionen bit,
Bit, SZQ, IQ usf. ohne Plural. Die Va-
riablen schrieb ich auch dann kursiv,
wenn sie keinerlei Maßeinheit haben,
sondern nur auf dem Niveau  einer No-
minalskala oder einer Ordinal(Rang-)
skala stehen und daher nicht als Rechen-
größen geeignet sind.

'XDQ� GHFLGRQ� �NLX� UHOLHILJDV� OD
SVLNRKLJLHQDQ� HILNRQ� GH� SODQOLQ�
JYR�� SRVWXOLV� OD� ILQILQH� DWLQJLWD
HJDOUDMWHFR� GH� DPEDÖ� VHNVRM�� 1H
PDOPXOWDM� JHUPDQRM� FHODV� ÐL� WLXQ
UHOLHILJL� HQ� VLD� OLQJYR� SHU� QH� NRQ�
YLQNH�SUDYLJLWD�OH]R�GH�OD�UHJXOR��NH
HQ�QHQLX�YRUWR�VHNYX�PDMXVNOR�VHQ�
SHUH� DO� PLQXVNOR�� LOL� SURGXNWDV
PDONRUHNWDMQ� HVSULPRMQ� NLHO� HN]�
dSURIHVRU,QRMo�� )DNWH�� SUR� OD� HJDO�
UDMWHFR��DQNDÖ�PDVNODM�KRPRM�UDMWDV
QXQ� SRVWXOL� DSDUWDQ� VXILNVRQ� DQDOR�
JDQ�DO�d�LQo��PL�SURSRQLV��HQ�0DxZHOO
N�D���������S������V���OD�QRYDQ�VXILN�
VRQ�d�XGo��OLQJYHURQ�QRYH�NUHHQGDQ
DOPHQDÖ�SRU�,/R��6H�GR�HQ�ÐL�WLX�OL�
EUR�PL� VNULEDV�SUL� dOHUQDQWRMo�� WLDP
WLR� QH� QXU� VLJQLIDV� NDM� EORQGDMQ� NDM
QLJUHKDUDMQ�KRPRMQ��NLXM�OHUQDV��VHG
PL�DEVWUDKDV�HÐ�GH�OD�VHNVDM�GLIHUHQ�
FRM� SOHMRIWH� PDOSOL� RNXOIUDSDM�� PL
ODVDV� OD� OHJDQWRQ� HQ�PDOFHUWHFR�� ÐX
WHPDV� SUL� OHUQDQWLQRM� DÖ� SUL� OHUQDQ�

Eine zweite Entscheidung (bei wel-
cher die psychohygienische Wirkung ei-
ner Plansprache deutlich wird) wurde
durch die endlich erreichte Gleichbe-
rechtigung der Geschlechter erforder-
lich. Nicht wenige Deutsche wollen -
ohne triftigen Grund - diese durch Ver-
letzung der Regel ausdrücken, dass in
keinem Wort eine Majuskel unmittelbar
auf eine Minuskel folgt: sie schaffen
fehlerhafte Ausdrücke wie „ProfessorIn-
nen“. Tatsächlich haben auch männliche
Menschen wegen der Gleichberechti-
gung nun Anspruch auf einen besonde-
ren, zu „-in“ analogen Suffix; ich schlug
(in Maxwell et al., 1994, S. 115 f.) als -
wenigstens für ILo neu zu schaffendes -
Sprachelement den neuen Suffix „-ud“
vor. Wenn ich also in diesem Buch über
„Schüler“ schreibe, dann bedeutet dies
nicht nur sowohl blonde wie schwarz-
haarige Lernende, sondern ich abstrahie-
re sogar von den meist weniger offen-
sichtlichen Geschlechtsmerkmalen: ich
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WXGRM� DÖ� SUL� JHOHUQDQWRM�� .RQVHN�
YHQFH� OD� SURQRPR� dOLo� NDM� ¾LD� SOX�
UDOR� dLOLo� �NLHO� WUDGXNRM� GH� OD� ÐLQDM
HVSULPRM�dWDo�NDM�dWDPHQo�HQ�,/RQ�
DEVWUDKLJDV� HQ� OD� ,/R�WHNVWR� GH� OD
VHNVR��.LH�OD�VHNVR�JUDYDV��PL�X]DV
�NLHO�MDP�OD�PDTLQD�WUDGXNDGR�ODÖ�OD
'/7�VLVWHPR�� OD� SURQRPRMQ� dKLo
NDM� dTLo� �� NDM� LOLDMQ� SOXUDORMQ� dLKLo
NDM� dLTLo�� 3RU� VROYL� OD� VDPDQ� SUR�
EOHPRQ�HQ�OD�JHUPDQD�OLQJYR�HEODV
WUDQVSUHQL� �LQWHUTDQ¾H� SRU� OD� JHU�
PDQGHYHQD�d�LQo��HO� OD� WLHO�SOXHYR�
OXLJLWD� ,/R� SRU� PDVNORM� OD� QRYDQ
DILNVRQ� d�XGo� DQNDÖ� HQ� OD� JHUPD�
QDQ� OLQJYRQ�� VDPH� NLHO� OD� VHNVLQ�
GLNDQ� SURQRPRQ� dKLHo� DQDORJH� DO
dVLHo�� � dHUo� � � OL�� WLDP� LQGLNDV� DE�
VWUDNWDQ� KRPHFRQ�� 1H� JUDYDV�� NH
d0HQVFKo� �KRPR�� HQ� OD� JHUPDQD
OLQJYR� KDYDV� YLUDQ� JHQURQ� QH� QXU
ND]H�GH�KRPXGRM�VHG�DQNDÖ�SRU�KR�
PLQRM�� ÐDU� NRPSHQFH� MD� d3HUVRQo
�SHUVRQR��ÐLDP�HVWDV�LQJHQUD�

lasse den Leser im Ungewissen, ob es
sich um Schülerinnen, um männliche
Schüler oder um beides handelt. Folge-
richtig abstrahiert im ILo-Text das Pro-
nomen „li“ und sein Plural „ili“ (als
Übersetzungen von „ta“ und „tamen“
aus dem Chinesischen) vom Geschlecht.
Wo dieses wichtig ist, benutze ich (wie
schon das DLT-System der automati-
schen Übersetzung) die Pronomen „hi“
und dTLo���LP�3OXUDO�dLKLo�XQG�dLTLo��'DV�
VHOEH� 3UREOHP� löst sich im Deutschen,
wenn aus dem so weiterentwickelten ILo
(im Gegenzug zum aus dem Deutschen
stammenden „-in“) der neue Affix „-ud“
eingeführt wird, ebenso wie das ge-
schlechtsanzeigende Fürwort „hie“ ana-
log zu „sie“; „er“ bezeichnet dann die
abstrakte Menschlichkeit. Dass
„Mensch“ im Deutschen nicht nur bei
Menschuden sondern auch bei Men-
schinnen grammatisch männlich ist, ist
egal, denn zum Ausgleich ist ja „Person“
stets weiblich.

(VSHUDQWLVWDMQ� IXQGDPHQWLVWRMQ
PL� SRYDV� WUDQNYLOLJL�� QHQLH� HQ� OD
VHNYDQWDM� ÐDSLWURM� DSHURV�XGRM��'H�
IHQGDQWRMQ� GH� OD� JHUPDQD� OLQJ�
YRWUDGLFLR� QH� QHFHVDV� WUDQNYLOLJL�
ÐDU�LOL��EHGDÖULQGH��PDODSHUDGDV�

Esperantistische Fundamentalisten
kann ich beruhigen: nirgends werden in
den folgenden Kapiteln Uden erschei-
nen. Wahrer deutscher Sprachgepflo-
genheiten bedürfen keiner Beruhigung,
weil sie (leider) aussterben.

5HVWDV�NODULJHQGD� OD�X]DGR�GH� OD
SURQRPRM�dPLo��dQLo�NDM�dYLo�

Zu klären bleibt der Gebrauch der
Fürwörter „ich“, „wir“ und „Sie“.

1H�GHFDV�NRPHQFL�OHWHURQ�DÖ�DOL�
DQ�WHNVWRQ�SHU�dPLo���DOPHQDÖ�HQ�OD
JHUPDQD�OLQJYRUHJLRQR��(Q�VFLHQFDM
WHNVWRM� ÐL� WLX� SURQRPR� ODÖNXWLPH
HVWDV�WXWH�HYLWHQGD��-DP�SHU�OD�XQXD
YRUWR� GH� ÐL� WLXM� DQWDÖULPDUNLJRM
HVWDV� TRNFHOH� OH]LWD� ÐL� WLX� UHJXOR�
6HG� ¾L� HVWRV� HNGH� QXQ� UHVSHNWDWD� �
MDP� SUR� OD� dNRQVHUYDWLVPD� PLQL�

Es ist ungehörig, einen Brief oder ei-
nen anderen Text mit „ich“ zu beginnen
- zumindest im deutschen Sprachraum.
In wissenschaftlichen Texten ist dieses
Fürwort üblicherweise ganz zu vermei-
den. Schon mit dem ersten Wort dieser
Vorbemerkungen wurde, mit der Ab-
sicht, zu schockieren, diese Regel ver-
letzt. Sie wird aber von nun an beachtet -
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PXPRo�� NLX� �DOPHQDÖ� HNVWHU� OD
HVWHWLND� PRQGR�� UHNRPHQGDV�� QH
DQVWDWDÖL�LRQ�HOSURYLWDQ�SHU�LR�QRYD�
DQWDÖ�RO�ÐL�WLHV�VXSHUHFR�PRQWUL¾LV�

schon wegen des „Konservatismus-
Minimums“, das (wenigstens in der au-
ßerästhetischen Welt) empfiehlt, nichts
Bewährtes durch Neues zu ersetzen, be-
vor sich dieses als überlegen erwies.

/D� SURQRPR� dQLo� MD� HVWDV� X]DWD
HQ� ÐL� WLX� OLEUR���L� QHN� VLJQLIDV� LDQ
PL�SOXUDORQ� �dLPLo��� QHN� HVSULPDV�
NLHO� PDMHVWD� SOXUDOR�� LDQ� DURJDQ�
WHFRQ�� �L� HVSULPDV� OD� LQWHUVXE�
MHNWHFRQ� FHOLWDQ� GH� OD� VFLHQFR� �� LQ�
NOX]LYDQWH� OD� DÖWRURQ� VDPH� NLHO� OD
OHJDQWRQ���HQHUDOD�QHX]DGR�GH�SUR�
QRPR�SRU�XQXD�SHUVRQR�HÐ�DQNRUDÖ
SOL� NRQIRUPDV� DO� OD� VFLHQFD� dWDRo�
6H� OD� DÖWRUR� UHIHUHQFDV� DO� d)UDQN�
������ SM� ���Vo�� OL� LQGLNDV� DGUHVRQ
HQ� OD� OLWHUDWXUR�� GRQDQWH� HÐ� LGHRQ
SUL� OD�PDOQRYHFR�GH� OD� DOXGLWD� WHN�
VWR�� 6HG� OL� QH� FHODV� DWHQWLJL� SUL� VLD
LGHQWHFR� NXQ� OD� DÖWRUR� GH� WLX� SOL
IUXD�WHNVWR�

Das Fürwort „wir“ wird in diesem
Buch benutzt. Es bezeichnet weder eine
Ich-Mehrheit, noch drückt es als pluralis
majestatis irgendeine Überheblichkeit
aus. Sie ist Ausdruck der von der Wis-
senschaft angestrebten Intersubjektivität,
die den Autor wie den Leser einschließt.
Ein generelles Nichtbenutzen eines
Fürworts für eine erste Person entspricht
noch mehr dem „Tao“ der Wissenschaft.
Wenn der Autor sich auf „Frank, 1962,
S. 152 f.“ bezieht, nennt er eine Adresse
im Schrifttum und vermittelt sogar eine
Altersvorstellung vom erwähnten Text,
will aber nicht auf seine Identität mit
dem Autor jenes früheren Textes auf-
merksam machen.

3UL� OD� IRUPR� GH� OD� HN]HUFD\RM� OD
DÖWRUR� KH]LWLV�� /D� SURQRPRQ� dYLo
NDM� OD� JUDPDWLNDQ� LPSHUDWLYRQ� OL
GHFLGLV�QH�HYLWL��3HU�ÐL�WLXM�OLQJYHURM
OL� NUHGDV� SOL� IRUWH� LQVWLJL� DO� PHP�
VWDUD� SUREOHPVROYDGR� SUR� OD� VLPL�
OHFR�DO� OD� IRUPR�GH� HN]DPHQDM� WDV�
NRM��3UR�OD�VDPD�NLDOR�OD�VROYRM�DSH�
UDV� QXU� DSHQGLFH� �SRVW� SOLSUR�
IXQGLJDM�ÐDSLWUHWRM��OLWHUDWXUOLVWR�NDM
NROHNWR� GH� IRUPXORM�� �� NDM� QXU� HQ
,/R��3RU� OD�SOHMPXOWR�GH� OD� VWXGHQ�
WRM� OD� VROYRM� GR� DSHQDÖ� GHORJDV� GH
SURSUD�SHQVDGR��VHG�VHUYDV�NRQWUROL
OD� UH]XOWRQ��NDM� ODÖEH]RQH� LQGLNL� OD
YRMRQ�� /D� DÖWRUR� NRPSUHQHEOH� ¾R�
MRV�� VH� WLHO� ÐH� OD� OHJDQWR� DQNDÖ
HNHVWRV� OD� LQNOLQR�� DOL¾L� DO� OD�PHQ�
FLLWD�LQWHUNRQVHQWR�GH�&»FHUHV���

Der Autor zögerte hinsichtlich der
Form der Übungsaufgaben. Das Fürwort
„Sie“ und den grammatischen Imperativ
beschoss er nicht zu meiden. Mit diesen
Sprachelementen glaubt er zum selb-
ständigen Problemlösen durch Ähnlich-
keit mit der Form von Prüfungsaufgaben
stärker anzuregen. Aus demselben
Grund erscheinen die Lösungen nur im
Anhang (nach kurzen Vertiefungskapi-
teln, dem Schrifttumsverzeichnis und ei-
ner Formelsammlung) - und nur in ILo.
Für die meisten Studenten locken sie al-
so nicht vom eigenen Denken weg, son-
dern dienen zur Ergebniskontrolle und,
wo nötig, als Wegweiser. Natürlich freut
sich der Autor, wenn so beim Leser auch
die Neigung zum AnSchluss an die er-
wähnte Vereinbarung von Cáceres ent-
steht.
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��� -H� OD� ILQR� OD� DÖWRUR� GH]LUDV
GDQNL�DO� ÐLXM��NLXM�KHOSLV� HQ� OD�SHU�
NRPSXWLODM� ELOGNUHDGR� NDM� VWDULJR
GH� OD� SUHVRULJLQDOR�� 7HPDV� SUL� OD
SDUWRSUHQLQWRM
� HQ� GX� NRQFHUQDM
NXUVRM��NLXMQ�UHDOLJLV�GXP�OD�VRPHUD
VHPHVWUR� ����� HQ� OD� XQLYHUVLWDWR
3DGHUERUQ� OLD� PXOWMDUD� NXQODER�
UDQWR�8GR�(KPNH��°L� WLX�PHP�� VD�
PH� NLHO� &KULVWHO� 6FKHIIOHU�� %äUEHO
(KPNH� NDM� 0DJ�� -RDQQD� /HZRF� �
GXP� ORQJDM� MDURM� VHNUHWDULHMDM� NXQ�
ODERUDQWLQRM�GH�OD�DÖWRUR���NORSRGLV
IRULJL� PDONRUHNWD\RMQ� OLQJYDMQ� NDM
WDMSDMQ�� NDM� XQXHFLJL� OD� WLSRJUDILDQ
DVSHNWRQ�GH�OD�WXWR�

7. Zum Schluss möchte der Autor all
jenen danken, die bei der rechnerge-
stützten Bilderzeugung und der Erstel-
lung der Druckvorlage halfen. Es han-
delt sich um die Teilnehmer∗  an zwei
diesbezüglichen Lehrveranstaltungen,
die im SS 1996 an der Universität Pa-
derborn sein vieljähriger Mitarbeiter
Udo Ehmke durchführte. Dieser selbst,
sowie Christel Scheffler, Bärbel Ehmke
und Mag. Joanna Lewoc - drei langjäh-
rige Sekretariatsmitarbeiterinnen des
Autors - bemühten sich um die Beseiti-
gung von Sprach- und Druckfehlern und
um die typographische Vereinheitli-
chung des Ganzen.

Paderborn, 1996-07-06
H.Frank

$QWDÖULPDUNLJR�DO�OD���D�HOGRQR Vorbemerkung zur 2. Auflage
'XP� OD� VRPHUD� VHPHVWUR� ����
HVWLV�NRPHQFDWD�HQLJL�ÐL�WLXQ�NXUVRQ
NLHO� SDUWRQ� GH� NRKHUD� NRPXQLNDG�
NLEHUQHWLND� NHUQNXUVDUR� �YG�� 3RO»�
NRY»��������HQ�,17(51(7�

Während des Sommersemesters 1997
wurde begonnen, diesen Kurs als Teil
eines kohärenten Blockes kommunikati-
onskybernetischer Kernkurse (vgl. Polá-
ková, 1999) ins Internet einzugeben:

http://www.uni-paderborn.de/extern/fb/2/Kyb.Paed/kkkk.htm

                                                
*Siegfried Aust, Carsten Bee, Wilfried Berlin, Michael Bieling, Burkard Bunse, Diana Dille, Martin
Dodt, Kristina Eckmann, Thomas Elling, Rezia Frömming, Susanne Garbes, Jörg Gerstengarbe, Andre-
as Holste, Susanne Hombergs, Robert Jagelhi, Henriette Jost, Marcel Karsten, Rainer Kellermeier, Do-
ria Keppler, Thomas Köchling, Melanie Köster, Reinhard Kraus, Klaus Kreggemeier, Sandra Landwehr,
Stephan Loshofer, Judith Lüling, Berthold Meise, Andrea Nack, Manfred Neumann, Claudia Nolte,
Sandra Nicolussi, Thomas Osterholz, Dirk Ostermöller, Martin Große Perdekamp, Michael Risken, Rolf
Schäfer, Markus Schröder, Achim Schumacher, Hrefna Sigurkarlsdottir, Andrea Sommer, Jan Venne-
fohne, Fabian Vetter, Dirk Weiß, Dirk Weltermann, Markus Westhoff, Matthias Winter, Nicole Wirtz.
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(YLGHQWL¾LV� PXOWDM� SUHVHUDURM� NDM
DOLDM� QHSHUIHNWD\RM� �� DQNDÖ� HQ� OD
ELOGRM� NDM� MDP� HQ� OD�$QWDÖULPDUNL�
JRM�� /D� DÖWRUR� GDQNDV� DO� ÐLXM�� NLXM
KHOSLV��LOLQ�NRUHNWL��SUHFLSH�DO�6RQMD
5HWWOHU�NDM�8GR�(KPNH��NLXM�UHIDULV
SDUWRQ� GH� OD� ELOGRM�� 'DQNRQ� DQNDÖ
DO� OD� NXQODERUDQWLQRM� HO� OD� 8QLYHU�
VLWDWR� d/XFLDQ� %ODJD� 6LELXo� �� +HU�
PDQQVWDGW� �52�� �� 0DJ�� VF�� Fyb.
Diana Faloba, Bac. sc. cyb. Ana-
Maria Pinter kaj Bac. sc. hum. Jo-
ana Stoia -, NLXM� ]RUJLV� SUL� OD� UHJL�
VWURM��PDQNLQWDM�HQ�OD�XQXD�HOGRQR��
'DQNRQ� TXOGDV� OD� DÖWRUR� XQXDYLFH
DO� 'DLPOHU�%HQ]�)RQGXVR�� NLX� SHU
VXEYHQFLR� SHUH� GH� OD� 0HFHQDUR
*HUPDQD� 6FLHQFR� HEOLJLV�� NH� SHU
NXQODERUR� GH� JHUPDQDM�� UXPDQDM
NDM� VORYDNDM� JHNROHJRM� NDM� JHVWX�
GHQWRM

�OD��D�HOGRQR�GH�ÐL�WLX�NXUVR
�NXQH� NXQ� SOXDM� dNRPXQLNDGNLEHU�
QHWLNDM� NHUQNXUVRMo�� MDP� DQWDÖ� ¾LD
SUHVDGR� HVWDV� SUHSDUDWD� NDM� HQLJDWD
HQ� ,17(51(7�� /DVWH� VHG� QH
PDOSOHMH� HVWX� GHQRYH� HVSULPDWD
GDQNRQ� DO� OD� NXUVJYLGDQWR� ,Q¾�
8�(KPNH�� NLX� NXQRUGLJLV� OD� VWDUL�
JRQ� GH� OD� SUHVRULJLQDORM� SRU� ÐL� WLX
SOLERQLJLWD�HOGRQR�

Es stellten sich zahlreiche Druckfehler
und andere Mängel heraus - auch in den
Bildern und schon in den Vorbemerkun-
gen. Der Autor dankt allen, die sie zu
korrigieren halfen, insbesondere Sonja
Rettler und Udo Ehmke, die einen Teil
der Bilder neu gestalteten. Dank gilt
auch den Mitarbeiterinnen aus der Lu-
cian-Blaga-Universität Hermannstadt /
Sibiu (RO) - 0DJ�� VF�� Fyb. Diana Falo-
ba, Bac. sc. cyb. Ana-Maria Pinter und
Bac. sc. hum. Joana Stoia -, die sich um
die (in der ersten Auflage fehlenden)
Register kümmerten. Dank schuldet der
Autor vor allem der Daimler-Benz-
Stiftung, die es durch eine Zuwendung
über den Stifterverband Deutsche Wis-
senschaft ermöglichte, dass durch Zu-
sammenarbeit von deutschen, rumäni-
schen und slowakischen Kollegen und
Studierenden**  die 2. Auflage dieses
Kurses (zusammen mit weiteren „kom-
munikationskybernetischen Kernkur-
sen“) schon vor Drucklegung für das
INTERNET aufbereitet und in dieses
eingegeben wird.  Zuletzt aber nicht am
wenigsten sei erneut Dank dem Kurs-
leiter, Ing. U.Ehmke, ausgesprochen,
der die Druckvorlagenerstellung dieser
verbesserten Auflage koordinierte.

Paderborn, 1999-06-21
H.Frank

                                                

**  Eva Adamek, Katharina Altmann, Sonja Becker, Silvia Böhle, Mag. Eugenia Cisteian , Mag. sc.cyb.
'LDQD�)DORED��7DQMD�*ODWWHU��0DUHQ�*UR���-DQ�+HQQLQJ��0DULD�.QDåLNRYi�� �0DUNXV�.URHJHU� ��$QGUHD

Kundt, Matthias Langer, Julia Loddenkemper , Barbara Losowska, Evelim Malek, Bac. sc.cyb. Ana-
Maria Pinter, Prof. Dr. Eva  Poláková, Corina Sass, Antje Steinhörster, Bac.sc.hum. Ioana Stoia, Mag.
sc.nat. Alexandra Trif.


